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WIR erhielten kürzlich eine
Broschüre mit einem Plan, der — wenn er
ausgeführt würde — nach der Meinung
des Verfassers, alle internationalen und
nationalen Schwierigkeiten auf einen
Schlag beheben müßte. Die Schrift schloß
mit dem tröstlichen Satz, daß der Plan
auch sämtlichen regierenden Häuptern der
Erde zugeschickt werde. Die einzige
Wirkung dieses Machwerks eines
geltungssüchtigen Wirrkopfs wird — falls der
Urheber die Lieferanten bezahlt hat —
die Schwächung seines Beutels sein. Ja,
wenn es so leicht wäre, alles Krumme auf
dieser Welt gerade zu machen! Es gibt
kein Allheilmittel, um den Völkern ein
für allemal den Frieden zu sichei-n.

ODER doch? Die Friedensbotschaft,
die mit Jesus in die Welt kam, bietet uns
ja auch einen solchen Plan an; allerdings
mit einem großen Unterschied.

EINES der Kriegsziele der heutigen
Siegermäch te war « die Freiheit von der
E'urcht ». Von ihrer Verwirklichung ist
wenig sichtbar. Die Furcht mit ihren
Begleitern, der Unrast, dem Mißtrauen
und der Gewalt liegt schwer über den
Völkern der Sieger wie der Besiegten. Sie

präsidiert alle Sitzungen der Regierenden
und alle Versammlungen internationaler
Institutionen.

AUCH in unserm Lande stempelt die
Furcht die Gesichter zahlloser Menschen.
Selbst jenen, welchen die Nachkriegszeit
die größten wirtschaftlichen Vorteile in

die LIand gespielt hat, vergällt der Schatten

dessen, was kommen könnte, das

Leben. Fast unser aller Tagwerk ist ruheloser

und gehetzter als je. Selbst den Kindern

wird es immer schwerer gemacht,
Kind sein zu dürfen.

DIE Weltherrschaft der Furcht
gründet sich nicht auf Hirngespinste, die,
wenn man sie nur fest ins Auge faßte,
zerflössen. Zwar ist die Bedrohung des

menschlichen Einzeldaseins und, der
menschlichen Gemeinschaften so alt wie
der Mensch. Aber der Krieg und die
Erkenntnis der immer engeren Verknüpfung
der menschlichen Schicksale haben das

Gefühl für die Gefahr gesteigert. Im
gleichen Sinn wirkten die Ergebnisse der
wissenschaftlichen Forschung, welche die

Auslösung dar Zerstörungskräfte, die in
Weltuntergangsträumen die Menschheit
von jeher ängstigten, heute menschlicher
Willkür auszuliefern scheinen.

DIE letzte Wurzel aller Furcht ist
die Daseinsangst. Die einzige Hoffnung
ihrer Überwindung ruht in der Annahme
der Weihnachtsbotschaft. Deren Heilsplan
hat freilich nichts mit gouvernementalen
Tricks, mit den Eingebungen wirtschaftlicher

Taschenspieler und ideologischer
Zauberkünstler zu tun, er verheißt nur
dem einzelnen menschlichen Llerzeti, das

guten Willens ist, die Gnade der Umkehr
zu Gott. « Friede auf Erden und an den
Menschen ein Wohlgefallen. » Fröhliche
Weihnachten
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